
Eın Vierteljahrhundert westfalischer
Kirchengeschichte*

Von Robert Stupperich

der Krieg Ende War und die allı Winde eu-
ten glıeder der Unıversıtat unster sich der zerstorten
sammeln begannen, gab einNne el. VO.  - Toblemen ewaltigen
Die Fakultäten bemuhten sıch, die freigewordenen ehrstüuühle UTC
den Oberpräsidenten der Provınz besetzen lassen, VOT allem aber
umlıchkeiten inden, die Seminare und Institute unterzubrin-
gen uch der Evangelisch-theologischen Fakultaät dieser
Weise Als kleinste hatte S1e sıch Schnellsten regenerle-
Ten und ihre Arbeit aufnehmen können!. Eine Nnierkun: fan: S1e
Martin-Luther-Haus?. Zuerst mußten die grundlegenden Dıiszıplinen
untergebracht werden. eın kleines Yach, das erst kExamen
gepruft wurde, die wes  iısche Kırchengeschichte, ist immerhin auch
SCHhOonN TOLZ ler Schwierigkeiten gedacht worden Die Erinnerung
den OTd. Honorar-Professor D. Dr Hugo Rothert, der cdieses Fach 20
TEe lang vertreten hatte, War och ebendig; ach ihm gab ZWarTr NU:

Lehraufträage, un! einen olchen erhielt Dezember 1946 der Vorsit-
zende des ere1ıns fur westfalische Kirchengeschichte 1C  elm
Rahe, Pfarrer en

Bezeichnen: fur jene TEe ist die Tatsache, da ß 'OLZ der herrschen-
den Note der Gedanke erwogen wurde, Urc Begrundung eines Insti-
LUIS eine festere rundlage fur die orschung auf diesem Gebiet
chaffen Solche Überlegungen Ww1e unster auch Gottin-
gen aufgenommen worden Der Nachholbedarf WarTr groß Das Projekt
wurde daher auch VO  - der selbstandıg gewordenen Ev Kırche VO  —
Westfalen nNnaC.  rucklic unterstutzt Freilich nıcht SC
vorwarts, wı1ıe viele gedacht hatten. Der VO Vorstand des ereıns
fur westfalıiısche iırchengeschichte den Kurator der Universi1itat,
Ministerialrat Ylesch, gerichtete Ta wurde 1953 abgelehnt, da
och iImMMer geeigneten Raumlichkeiten fehlte den olgenden
Jahren kam aber die Bautatigkeıit Gang In dem fur die Ev.-theol
Fakultat 1954 projektierten und 1956/57 ausgeführten Seminargebaäaude
&<  &< ortrag, gehalten aus Anlaß des 25Jahrigen estehens des Instituts für Westfalische KIir-

chengeschichte der Westfalıiıschen ılhelms-Universitat ın unster Juniı 19:  S
Vgl tupperich, Die KEv.-Theol. ulta der Uniıversitat unster, Die Unıver-
sitat Müuüunster 0—19; Munster 1980, 248

D Vgl G(GEeEOTg Grundler, Aus der ersten Nachkriegszeit Munster, ahnrbuc!| fur Westfalı-
sche Kırchengeschichte, Band 71, 1978, 226 ff£.
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wurden schon Raume fuür das eplante stitut vorgesehen denen die
Arbeit bald eginnen un Urc TEe hindurch fortgeführt werden
onntfe

Die Voraussetzung für die Verwirklichung dieses Zaeles War die
Vereinbarung, die der ereın mMi1t der Nıversıta schlo dieser
wurde Marz 1958 festgelegt, daß das eue Institut der Nıversıta
angeschlossen werden sollte auf der Grundlage, daß die Universitat die
Raume und 5 wı1issenschaftliıche Hılfskraft tellte, der Verein dage-
gen SC1INE reichhaltige Spezlalbibliothe. ZUT: allgemeinen enutzung
ZUT: Verfugung tellte un S1e weiterhin auf eıgene Kosten unterhielt
und vermehrte 1eser Rechtszustand 1e uUurc dıe ahrzehnt:
estehen un! hat sıch aufs estie bewahrt Eıne ingliederung die
Seminar Einrichtungen kam nN1ıC ra

Zum 1Trektor des Instıtuts wurde der Ordinarıus fuür irchenge-
schichte, Prof Dr Stupperich gewahlt der am die gesamte
Kirchengeschichte alleiın vertrat Als Geschaftsfuüuhrer stand ihm
Dr ahe Landeskirchenrat Biıelefeld ZUTr Seıite Die Verwaltung der
Bıbliothek ubernahm Dr Kochling

Dezember 1953 rfolgte die Kroffnung des Instituts der der
ereın einlud miıt e1iNen FWFestvortrag des Leıliters ‚„‚Melanc  on un!
es  ‘ und Bericht VO.  — Dr ahe ber den isherigen Weg
und die sıch bıetenden Moglichkeıiten Es WäarTr Teulicher
Auftakt Das Interesse das dem Institut entgegeng  Tracht
wurde, Walr groß Zahlreiche aste VO  - na und fern unterstrichen 1ese
Tatsache Zum Festakt VOoO Seiten der Universitat der ( 915
Kurator Frh VO  - Furstenberg erschıenen; die Kırchenleitung Velr-
trat Oberkirchenrat Nıemann Vertreten auch weitere eNOT-
den, wıissenschaftliche Einriıchtungen un:! Vereine.

Seitdem Sınd Nnun TE an  n Der scheidende Instiıtutsdi-
rektor stand Juniı 1983 VOT der Aufgabe ber die diesen Jahren
geleistete Arbeıt berichten Er el auf die Motive © die

iırchenhistoriker veranlassen, sich der terrıtorlalen Kıirchenge-
schichte zuzuwenden Meist sSind es Beziehungen ZUTr eigenen eiımat
bisweilen auch sachliche Interessen kreignissen, die sich diesem
Territorium abgespielt en Nahere erbindungen Sind edenfalls die
Grundvoraussetzungen fuüur S fruchtbare ber die außeren Ereignisse
hinausgehende OTrSCHUnN; und Darstellung auf dem Gebilet der AanNndes-
geschichte

Eın Bericht ber die Institutsarbeit ist eine Chronik, die les
festhält, Was S1IC. diesen Jahren ereignet hat. Er arbeıtet die wesentlı-
chen Linien heraus und kann unmoOoOglıch alle Eiınzelheiten regıstrıeren

Zeitschrift ‚„„Westfalen  C6 1960 47 ft
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Entscheiden sind Motive und bestimmende aktoren, die teils auf
neugefundene Quellen, teıls auf zeitgenoOssische Anstoße und Überle-
gungen zuruückgehen er WIrd diesem Bericht nıcht ber OTle-

die ede se1ın, die VO.:  $ ahe (1947/71), Lackner,Stuppe-
rich (1976/82) und euser sel gehalten wurden. 1ese en 1ın
ufbau und Einteilung meist mıiıt rlesungen der allgemeınen KIr-
chengeschichte INECN, weniger mıt der Institutsarbeit. Da die
Studenten sich mıiıt esem Fach 1Ur eın bıs zwel emester efassen,
konnten sS1e auch nıcht alle angebotenen rlesungen ber dieses
Fachgebiet oren Sıe begnugen sıch damıt, -sıch einen Überblick
verschaffen. Wer tıefer bestimmte Einzelfragen eindringen will,
EVOTZU: Seminare, enen eUe Forschungen betrieben werden. An
olchen Veranstaltungen Semıinar nahmen Ofter auch altere Pfarrer
teıl, die regelmaßı aus Hamm, Unna, Schwerte und uren ange-
reist amen.

Au{fgabe des Instituts besteht Wesentlichen der Forschung
Diese kann ZW ar auch VO.  - einem einzelnen betrieben werden, 1
stitut g1ibt aber die Möoglichkeıt, größerem Zusammenhang
TODlIeme aufzunehmen und verfolgen aran ann sıch eine Gruppe
beteiligen den 25 en se1ines Bestehens hat das stitut MenNnrTriaC.
Forschungsprojekte durchgeführt. el Sınd verschlıedene Epochen
VO Spätmittelalter bıs ZUIN Kirchenkamp: bearbeitet worden. Da
diesem Bericht N1NUur einiges hervorgehoben werden kann, begnugt sıch
der Berichterstatter muıt einıgen Schwerpunkten, die ihren TUund-
iinıen beschreibt und kennzeichnet. Als solche wahlte olgende
inzelgebiete AauU:  N

Das eriorder Fraterhaus und die Devotlo oderna
Das Münsterische Taufertum Rahmen der Reformationsge-
chichte Westfalens
Piıetismus und Erweckungsbewe mıiıt ihren en
bgesehen VO  ; der eschichte der Union und des Kirc  nkampfes

Sind die genannten dreı Themenkreise haufigsten bearbeiıtet WOTI -

den Alle TEl stehen großen Zusammenhaängen und konnten er
nicht als Begebenheiten werden. Frommuigkeıtser-
scheinungen en w1e en ber alle Grenzen hıinweg und enn-
zeichnen S1e als europäische Bewe

| S erscheıint eigentümlich, daß VO allen großen geistesgeschicht-
en Bewe des Miıttelalters Westfalen gerade die Devotl1o
moderna eigene Auspragungen fanı und eiNne entsprechende ırkung
ausgeubt hat Die Tatsache, daß bel ach 1945 1ese Bewegung dıe
ufmerksamkeıit auf sich lenkte, hangt mıiıt einem seltsamen Fund
Uusamıme Eın münsterscher Student fand eım ufraumen des ach-
bodens 1 Hause Herford, Auf dem 33, einen Stapel er Bu-

2924



cher und Schriftstucke, cdıe Institut untersucht wurden und sich als
ausorT'!  ungen, Gutachten und Briefen aus dem Fraterhause erwle-
sSEeN. Teilweise S1e schlechtem Zustand, daß die Entzifferung
und Übertragun. angere e1ıt spruch ge‘  Nn hat 1eser Fund

fur das stitut und seine Arbeıt den nachsten Jahren einiıge
Wirkungen
a) Die handschriftlich erhaltenen Hausordnungen des Herforder KFra-

terhauses, Visitationsprotokolle und zahlreiche Briefe des 15 un
16. Jahrhunderts gaben Anlaß paläographischen UÜbungen, dıe
mehnriaCcC. wıiederholt werden mußten.

D) Diıie Erforschung eses Materı1als heß erbindungen mıiıt Forschern
des In- und uslandes aufnehmen. Be1l Tagungen SInd diese and-
chrıften wiederholt geze und besprochen worden. nfolge 1011a 1l-

cher Schwierigkeıten hat dıe ublikation, fur dıe das Druckmanu-
skrıpt 1975 abgeschlossen WAarT, och immer nıcht eriolgen konnen.

C) Als einzıges Fraterhaus das Haus Herford Anschluß die
reformatorische Bewegung Dadurch zeigte starke Abweichungen
VO. den ubrıgen Hausern der Bruder VO gemeınsamen en
Bemerkenswert ist der Brie  echsel mıt Luther, der lateinischer
Fassung und niederdeutscher Übersetzung überliefert ist. 1eser
Bestand heß die extie vergleichen und die Abweıchungen erklaren
Die Bearbeıtung dieser Quellen stellte uns VOTLT eiNne el VO  - Pro-

blemen, die fur das beginnende Reformationszeitalter kennzeichnend
sSıind. Die analysıerenden extie fuührten meist 1Ns Gebiet der TOM-
migkeıt. Sie mußten verglichen werden mıit ıchen Erscheinungen
des Zeitalters ernhards VO:  - Claırvaux un! eisteraranche
dieser Schriftstucke konnten als typische uspragungen der Devotlo
oderna angesehen werden. Hıer onntfe der nıicht NUu. der
Kirchenvater, sondern auch der mittelalterlichen Specula un der
CNrıften aus den eigenen Reihen der Gemeinschaft festgestellt WelI-

den. Die charakteristischen Zuge der Devotlo Oderna auf deutschem
en mußten 1mM einzelnen ermuittelt werden. Der biblısche Grundcha-
rakter trat el esonNders eutlic hervor er bedurtfte 1mM
„„‚Grunt des fraterlevendes‘‘ eiıner Abanderung In Luthers eıt mehr-
ten siıch ZW al die TODIlIeme und ehlte och dıe olle arheıt In unNnse-

Ter Arbeıt wurden offene Fragen eutlich, diıe bıs eutfe eıne eindeu-
tıge Antwort gefunden en Diıese bezogen sıch auf Luthers posıtıves
Tie ber diese Gemeinschaft und den harakter 1iNres Lebens War
Luther UrCc. sSe1inNne klösterliche ergangenheıt bestimmt oder wollte
vorwaärtsschauend den 1C fur das rechte Christsein eTOffnen, wenn

VO  - der Herforder ausor' schrieb, daß S1e ihm ‚„fast wohl‘ g_
falle Weıiter kann Luther S1e auch als Übergangsform beurteilt aben,
wWwWenn ZwWwel Jahre spater schrieb ‚„dıe eıt wird Rat schaffen‘‘.
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Diese wenıgen Beobachtungen mogen genugen, die Art und
Weise verdeutlichen, die be1l der Erforschung dieser Texte ange-
wandt wurden. Der Forscher wIrd el uUrc. Erkenntnisse belohnt,
die aus der allgemeiınen Kirchengeschichte nıcht gewınnen Sind Der
Übergang VO Spatmuittelalter ZU Reformation er sich uns als eın
esonders fruc  ares und aufschlußreiches Gebiet

Der zweiıte Schwerpunkt unseIrer Arbeıt auf diesem betraf das
Munsterische Taufertum Gerade uUunNnseiIilel eıt hat sich dieses ema

ungeahnter Weilse ausgeweıtet. KUurz VOIL Eroffnung unNnseIes Instituts
beging die Historische Kommissıon fur Westfalen ihr 60jahriges este-
hen. Pralat Prof. D. Dr Schreiber forderte mich auf, sich esem
ema einem estvortrag wıdmen. ahlreiche Archive wurden
besucht und der Ertrag einem Bericht ‚„Ergebnisse und TODIeme der
Munsterschen Täauferforschung vorgetragen‘?. Den Heimatforschern
mußte gezeıgt werden, daß das Taufertum eine europaäische Bewegung
1st, deren Ursprung auf verschiedene urzeln zurückgeht ach wI1ıe
VOI steht dem sozlologıschen Satz VO:  - TNS Troeltsch der historısche
VO  - arl Holl gegenuber, der die Anfange be1l 'Thomas untzer sieht
Die spezielle quellenmäßige Forschung heß viele eue Aspekte gew1n-
Nell. ebenDel die Deutung des Muüunsterischen Taufertums

Auseimnandersetzung mıit amerıkanıschen Forschern, dıie SC  ch
zugaben, daß dieses eın ‚„„echter Ast Baum des Anabaptısmus'"‘ sel
Wır ehandelten den harakter eser Bewegung Munster, den
sprachlıchen und gedanklichen VO.  - Thomas Muntzer auf S1e
und die Leitgedanken, die sich den Schriften ernnar Rothmanns
auspragten. WITr 1er mıt einem 11n  en uge. der Reformatıion‘‘

aben, wı1ıe olan Baılınton und viele ach ıhm meınten, bleibt
Taglıch. Diese Bezeichnung fur das ırken eiINner TUPDEe, die mıiıt der
Reformation NUurr och wenıg tun hat, SO vermıeden werden.

Ebenso W1e be1 der Devotio oderna erga sıch auch hiler eine Ee71e-
hung an die Taäauferforschung parallel mit der unsrıgen Ne

eingesetzt hat. nsere Bearbeıtung der „Schriften der Munsterischen
aufer und ihrer egner  66 wirkte ort anregend. Tauferforscher
erıka und apan wurden auf diese Arbeıten bel aufmerksam.
UrCc. die Alexander-von-Humboldt-Stiftun kamen jJungere Forscher

uUunNnser Instiıtut, die 1e ZWwel TE unster blıeben |DS dies
Jack orter („Bernhard Rothmann, oyal Tator of the Munster Ana-
baptıst Kıngdom“‘), ames Stayer („Anabaptists and the SWwWoT'! und

4 GedrT. Munster 1958
Veroöffentliıchungen der Historischen Kommıiıssiıon fuüur Westfalen, 32, Munster 1970, 1980,
19:  K

E  6 Vgl. seinen Beıitrag 1m ammelband „Umstrıttenes aufertum, hrsg. VO!  - oeTtZ,
Ottingen 1975
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der japanische Professor alra Kuratsuka, der Arbeıiten des Institutsdi-
rektors 1Nns Japanische uübersetzte. ames Stayer ist heute einer der
führenden Täuferforscher, der MaAanche Aspekte geltend gemacht
hat. Der Institutsleiter wurde auch ach Uppsala inge  en, der
Diıisputatıon und TOMoOtlon VO  ; Torsten ergsten teiılzunehmen, der
benfalls der Tauferforschung heute stark hervortritt‘. Arbeiten des
STIILUTS eialbten sich auch mıit Eınflussen, dıe moOöglicherweise VO der
Devotıo moderna und VO erasmıschen Humanısmus auf die taufer1-
schen Kreise ausgegangen SsSind. Als Problem STAanN! 1ler auch der radı-
kale Bı  1Z1SMUS mıiıt selner Eschatologıe und Interimsethik Ge-
sprach. Alle diese orschungen standen en der Westfalischen
Reformationsgeschichte.

es  en stand die junge reformatorische Bewegung VO:  ; an
amp mıiıt Sondergruppen und -Tichtungen. ast EeT.: seizte

S1e sıiıch als die starkere Erscheinung urc Wır en bestimmen
gesucht, woTrauf diese Starke beruhte

einzelnen Fallen mußte diıe eologie der betreffenden ıchtung
herausgearbeıtet werden. Diıie westfalische Reformationsgeschichte
zeligt, WwW1e weıt S1e 1mM einzelinen auseinandergingen. 1C immer rich-
tete INa  - sich ach Luther Bisweilen stand Bugenhagen oder
an Rheg1us naher. Und doch zeıgt der Vergleich der westfalıschen
Kirchenordnungen, WwWI1e STAar. das Bemuhen WAaT, die entscheidenden
Stucke der bıblıschen eologie einwandfreı darzustellen Diese 'The-
matık trat den rbeıten, die 1 stıitut angefertigt wurden, beson-
ers hervor. Die Munsterschen Taufer standen alle Reformato-
ren, 1ese selbst aber emuhNhtien sich standıg, diese bel der „gesunden
ehre  6 halten

Die OTrSChHuUn,| orj]ıentiert sich ImMMerTr prımaren Q@Quellen und SUC.
diese rechter Weise auszuwerten Im NSiLLiu ging ZWalr auch
Beurteilung VOoO  - Sekundarlıteratur, doch standen die Rezensionen,
Gutachten und Beratungen immer auf dem zweıten Plan Es bedarf
el keines 1n welses darauf, daß wissenschaftliche Arbeıt sachliıch
ist. uch ist das Zeitalter der Voreingenommenheıt und der ole
schon lange voruber, selbst WenNnn ıer und da och antıquierte Meı1-

gibt Dies gilt insbesondere VO der westfalıschen Tauferge-
schichte, die schon die Zeıtgenossen schwer erre: hat.

Aus der Beschaftigun. muiıt dem ema ‚„Die Taufer und das Reılc
en WIT bschließen! och hervor: Der Hauptmann des Frankiıschen
Reichskreises hat N1ıC. umsonst darauf hingewlesen, daß die Ereign1isse
Von Munster jeden Tag auch be1l ihnen eintretiten konnten. Die Uusam-

Vgl selınen Beıtrag „DIie Tauferbewegung des Jahrhunderts als Protest und Korrektur“‘“
1m ammelband „I’he Character ın ambrın Soclety  . Uppsala 1978
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menhänge sind eutlic. Die Ansatzpunkte fast überall die
gleichen Die Bewe übergreifend UrCcC den Enthus1las-
INUuSs ihrer Trager.

Als den drıtten chwerp unseIiIel Aufzäahlung NeNnNnen WI1T
Pietismus und Erweckung Um diesen SC der Frömmigkeıitsge-
schichte en uns stitut immer aufs eue bemuht Angefan-
gen VO  - ann Arndt stand dıe fruühpietistische Frommigkeıt Be-

des 17. Jahrhunderts schon 1Im Vordergrun: des westfalischen
Lebens Der Weg fuhrte VO  =) Luther direkt hierher Das iINNeTe Erleben
paarte sıch w1ıe be1l TN! mıit dem achdenken Der rweckungsbewe-

sich Dr Rahe, seıt 1971 Honorarprofessor, VOTLT allem Vel-

schrieben und sammelte das arglıc überlieferte aterıa.
atten WITr des Ofteren schon die Gesamtentwicklung unftife

diesem Aspekt betrachtet, trat das Erleben des aubens seıit der ei0Tr-
matıon eutlic Erscheinung, wurde der eıt des Pietismus
und der TWweCKun;| erst. recht das bestimmende Ereign1s Die OT-
schung dieser fur Westfalen wesentlichen Erscheinung ist Urc eTOTf-
fentliıchun. VO Briefen un! Denkschriften weıter gefordert worden.
Wiıe aufschlußreich el die Briefliteratur werden annn und WI1e sehr
sS1e die orschun eflüge hat, ist vielen Semminaren eutlic und
eindrucksvoll hervorgetreten. Weitgehend wurde unNnseIiIe Arbeıt mıit
Materialien aus der 1e Gieseler bestritten worden, die och der
Aufklärungswel verwurzelt WAarT , dann Urc Joh Heıinr. olken1ın:
und anscC  j1eben! ure Bodelschwingh und seinen Freundeskreıs,
Cremer, Schlatter un oecker Fuür Westfalen S1e wichtige
theologische Faktoren, die nıcht NUur biblische eologı1e, sondern auch
zeıtgenoOssische Grundfragen, Ww1ıe Glauben und Wiıissen un Kırche und
Polıitik, ihren edankenkreıs aufnahmen

Im Unterschied fruheren (enerationen en WI1rTr uns mıit e-
nıng weniger als mıiıt Bodelschwingh, Cremer und oeCker beschäftigt
Eis verlohnte sıch, ıihnen das ugenmerk zuzuwenden und ihre theolo-
gische Gedankenwel erforschen. Was eutfe akut ist, trat be1l ihnen
schon eutlic hervor der Unterschied VO  - eologıe un! Relıgıon und
andere elementare Fragen Mehr als eıne studentische Generation
konnte hıer Aufgaben finden, nıcht NU. fur eine Examensarbeit, SONM-
ern Uurs en lebendigen es  en pragte sıiıch ihr e1ın, daß dıe
Jugendentwicklung für das spatere iırken den Mannes)jahren be-
stiımmend ist. Bodelschwinghs innere Entwicklung War el eın
Muster auslıche Frommuigkeıt, theologisches Studium und spatere
Amtsjahre pragen das Sanze en Die Parıser TE zeıgen, W1e sehr

VO Kirchenged:  en bestimmt ist. Die Zugehorigkeit ZUTF Kırche
gsburgischer Konfession 1m sa bleibt fur ih nıcht nebensachlich
EKınzelbeobachtungen fuhrten Se1INe eologie eın. Als Schriftleiter
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eines Kırchenblattes erscheiınt Bodelschwingh theologisc kompetent,
mıiıt beac.  3 Verstäandnis fuüur die eologie seıner eıt.

diesen wenigen Beispielen sehen WIT bereits, daß sıch der
andeskirchengeschichte nicht „Kleiniıgkeıten  6 handelt, mıiıt denen
sich beschäftigen aum verlohnt Die a.  ©: daß terrıtorlale kırchen-
geschichtliche Ereignisse große Geschichte machten, S1INd ugegeben-
ermaßen selten. Und doch geht ler reign1sse un! Gestalten, die
1g diese große Geschichte erst ermogliıchten und vorbereıteten

Die eachtung der kırchlichen Ereignisse auf andesebene zeigt,
daß sich die Kirchengeschichte nıcht Ur den theologischen en,
sondern auch den Niederungen des Lebens vollziıeht, daß S1e iImmMmer
eine ‚eschichte des vangel1ıums der Welt ist, nıcht einmal imMmmer
ganz eindeutig ist un: sich sehr verschlieden auspragen annn Wır
en 1er oft mıiıt abgeklärter Geistigke1i tun, un! konnen diese
doch nıcht ZU. einigen Maßstab fur dıe Aufnahme des kKvangelıums
erklaren Wır en es ebenso oft mıiıt sehr massıver Menschlichkeit
tun, die sıiıch aber auch elementar dem Kvangelıum zuzuwenden Vel-

mag Weıter das Gesamtleben der Kırche sich aus Eiınzelschicksa-
len und emeılınsamkeıten ZUSaMmMmMenN, sıch bısweillen großen
Zeichen erheben Kleines un:! Großes gehoört ZU:  en un wirkt
auch en.

Wır glauben, den Nachweis fuhren konnen, daß kırchenge-
schichtliche orschung Bereich eines Landes N1C. 1Ur fur dieses
Land notwendig 1st, sondern eın EKirfordernis fur die hıstorische un
theologische Forschung 1m weiteren Sinne ist

der Gegenwart senen WITr die TODIeme und ufgaben der err1to-
rmalen Kirchengeschichte deutlicher als fruher er mussen WITr das

uüberlieferte Werk erer, die VOTLT uUunNs gearbeıtet aben, schärfer
prufen. Vieles, W äas fruher nıicht Erscheinung trat, mMU. be1ı
Darstellungen berucksichtigt werden. Kirchengeschichte schreiben
WwIrd eine verantwortliche ache, die N1C. u weiıteste historiısche
Kenntnisse, sondern auch theologische Durchdringung erfordert.

diesem Rechenschaftsbericht Der die Arbeit des Instıtuts
einem Viertel)  rhundert ist der technischen Arbeiten, die sich auf
das anrbuc fur Westfalische ırchengeschichte, auf se1ine Beihefte
bezlehen, nN1ıC. gedacht worden. Redaktionsarbeiten SiNnd eiıne selb-
standıgen Arbeiten, erfordern aber Urc Überprüfungen, Krganzun-
gen und Korrekturen 1el eıt und Taft aran en siıch auch
SKTaite beteiligt und sich oft eingesetzt, ohne auf diıe Uhr blıcken
Ihnen gebührt auch unNnser Dank! 1ele VO. ihnen en diesen J1enst
gern ehrere Jahre ausgeu un! el 1el gelernt

Dieser Bericht weist bisweilen auch auf eine tiefere Dimension hın,
ber die sıch nNn1ıC. reden laßt Eın Forschungsinstitut Diletet nıcht 1Ur
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eine Arbeitsmöoglichkeıt, sondern als Ort wıssenschaftliıcher Arbeit
aucher.mehr Ich kann ur -ım eigenen Namen aussprechen:
Was iıch neben meinem Hauptberuf diesem stitut getan habe, War
MIr nıcht gleic. Hiıer wurde ich auf Aufgaben hingewlesen, die
teilweıise mıiıt meılner Herkunft zusammenhıngen und MIr gewlsser-
maßen den Weg vorzeichneten. Von der persönlichen ezıiehung ZUr
aC. WarTr oben die ede

Ich chließe muıt dem UnscC. daß dieses stitut unter dem
Leiter eine selbstandıge Einrıchtung der Universitat bleiben mochte,
die uUrc die Arbeit Menschen zusammenfuüuhrt. Es ist ELWa Großes,
sich eiıner wichtigen aCcC. verschreiben und UrCcC. gemeinsame
Arbeit wesentliche Erkenntnisse gewinnen. Dies soll unNnser UnsC.
Se1N: Deus 1pse doceat intus sapientiam?®!
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